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Thesen Versuche zu Anforderungen an Außenputze auf 
verschiedenen Mauerwerksuntergründen 

 

THESEN ZUR DIPLOMARBEIT 
 

1. Wird von wärmedämmendem Mauerwerk gesprochen, ist damit Mauerwerk aus Mau-

ersteinen mit einer Steinrohdichte von ≤ 1000 kg/m³ unter Verwendung von Leicht- 

bzw. Dünnbettmörtel gemeint. 

 

2. Auf Grund des niedrigen E-Moduls und der Druckfestigkeit des Leichthochlochziegels 

kann die Rissanfälligkeit durch die Verwendung von weichen, verformbaren Putzen 

verringert werden. 

 

3. Daraus resultierend sollten die verwendeten Putzmörtel auf den Putzgrund abge-

stimmt sein. D.h. mit Hilfe der Putzregel „weich auf hart“ können die Spannungsver-

formungen des Untergrundes besser abgebaut werden. 

 

4. Die auftretenden Temperaturschwankungen infolge extremen Temperaturbelastungen 

spielen sich ausschließlich im äußeren Bereich der Steinaußenschale ab und können 

maßgebend sein für eine Rissbildung im fugennahen Bereich. 

 

5. Extreme Temperaturbeanspruchungen, Quellen und Schwinden beeinflussen ent-

scheidend die Dauerhaftigkeit der aufgetragenen Putzmörtel am jeweiligen Mauer-

werk. 

 

6. Risse können durch Überschreitung der Zugspannungen im Putz sowie durch 

Temperaturdehnungen entstehen. 

 

7. Zwischen den nach DIN ermittelten und den an den Wänden geprüften Druckfestigkei-

ten der Putzmörtel sind Abweichungen infolge unterschiedlicher Bedingungen mög-

lich. 

 

8. Durch einen wasserabweisend eingestellten Putz erfolgt eine Erhöhung des Schlagre-

genschutzes und der Witterungsbeständigkeit. 
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1. Vorwort Versuche zu Anforderungen an Außenputze auf 
verschiedenen Mauerwerksuntergründen 

 

1. VORWORT 
Eine seit Jahrhunderten bewährte Möglichkeit, die Außenwände vor schädlichen Witte-

rungseinflüssen zu schützen und ansprechende Fassadengestaltungen zu erreichen, 

wurde durch die Verwendung von Putzmörteln verwirklicht. Bis zu Beginn des 20. Jahr-

hunderts hatten sich die Wandbauarten und Bindemittel für Außenputze kaum geändert. 

Daher konnte eine Handwerkstradition wachsen, die auf den Erfahrungen von Generatio-

nen von Bauleuten fußte. Das wohl entscheidendste Merkmal der alten Traditionen war, 

dass die Wärmeleitfähigkeiten der verwendeten Ziegelformate, meist Normalformat und 

das Verformungsverhalten der Außenputze nur geringfügig von einander abwichen. Des 

Weiteren hatten Vollziegel eine sehr viel größere mechanische Stabilität im Vergleich zu 

den heute verwendeten Steinformaten; als Außenputz waren der Kalk- bzw. Kalk–

Zementputz weit verbreitet. 

Im Laufe der weiteren Entwicklung in der Baustoffindustrie und besonders durch die    

Energiekrisen in den siebziger Jahren wurden verstärkt Baustoffe mit immer höherer 

Wärmedämmung und abnehmenden Wanddicken bei gleichzeitiger Vergrößerung der 

Formate entwickelt. Die Frage nach dem richtigen, auf den Putzgrund abgestimmten Putz, 

ist daher heute aktueller als je zuvor. 

So spricht auch Oswald in seiner Veröffentlichung „Mängel, Schäden, Streitigkeiten“ diese 

Problematik an. Die Wärmeschutznorm DIN 4108 von 1969 nennt für den gängigen        

1,2 kg/dm³ schweren Leichtziegel einen Wärmeleitwert von 0,52 W/mK und dem gegen-

über weisen heute praxisübliche, in Leichtmauermörtel vermauerte Leichthochlochziegel 

bei einer Ziegelrohdichte von 0,7 kg/dm³ einen Wärmeleitwert von 0,18 bis 0,21 W/mK 

auf. Die fast dreifache Verbesserung des Wärmeschutzes ist mit einer erheblichen Ver-

minderung des Wandgewichtes verbunden. /1/ S.72 

Die oben dargestellten gegenläufigen Entwicklungen – harter, unelastischer Putz auf wei-

chem dämmenden Untergrund – sind die Ursache vieler Putzschäden. Deshalb muss es 

das Ziel sein, die verschiedenen Putzarten auf den Putzgrund abzustimmen. 

Die theoretischen Grundlagen im ersten Abschnitt stellen eine Einführung in die ange-

sprochene Problematik dar. Anschließend folgen die Versuchsbeschreibungen bzw. Aus-

wertungen und im Ergebnis der Diplomarbeit Hinweise zur Beschaffenheit von 

Außenputzen auf wärmedämmenden Mauerwerksuntergründen, um Rissschäden vermei-

den bzw. eingrenzen zu können. 
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2. Theoretische Grundlagen Versuche zu Anforderungen an Außenputze auf 
verschiedenen Mauerwerksuntergründen 

 

2. THEORETISCHE GRUNDLAGEN 

2.1. Kenngrößen von Baustoffen 
Um Veränderungen bzw. Verformungen von Baustoffen oder Bauwerken besser verglei-

chen zu können, sind im Laufe der Zeit verschiedene Kenngrößen entwickelt worden. 

Dabei handelt es sich u.a. um: 

2.2. Lastbedingte Formänderungen 
Elastizitätsmodul  

elε
σ  E =  [N/mm²] 

mit:   σ = Normalspannung (N/mm²) 

    εel = Dehnung [‰] 

Gl. 1 nach /2/ S. 15 

Das Hooke’sche Gesetz beschreibt die elastische Verformung eines Körpers in 

Abhängigkeit von der verformenden Kraft. Die Verformung darf nach Einwirkung 

der Kraft nicht bestehen bleiben, d.h. der Körper muss nach der Krafteinwirkung 

wieder seine ursprüngliche Form annehmen. Die Konstante E bezeichnet man als 

Elastizitätsmodul. Unter einer Dehnung versteht man die Längenänderung des 

Körpers, d.h. die Kraft wirkt entlang der Längsachse des Körpers. Bei der Span-

nung (auch Normalspannung) wirkt die Kraft senkrecht auf den Querschnitt des 

Körpers. /3/ 

Schubmodul  
)  (1  2

E  
µ+⋅

=G  [N/mm²] 

mit:   E = Elastizitätsmodul  [N/mm²] 

    µ = Querdehnzahl   [-] 

Gl. 2 nach /2/ S. 15 

 

Kriechzahl   
el

K  ε
εϕ =   [-] 

mit:   εK = Kriechdehnung [mm/m] 

εel = Dehnung [mm/m] 

Gl. 3 nach /2/ S. 15 

Die Kriechzahl φ ist die Kriechdehnung, bezogen auf die elastische Dehnung. /4/ 

S. 32 

 

Kriechen  Laut Schäffler´s Baustoffkunde wird darunter die zeitabhängige 

Formänderung unter ständig wirkender Spannung σ0 verstanden. 

Das Kriechen setzt sich aus einem reversiblen Teil εk,r, der nach der 

Entlastung im Laufe der Zeit wieder verschwindet und einem irre-

versiblen Anteil εk,ir zusammen. /4/ S. 32 
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